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| Morgen- Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 9. Februar. Das amtliche Organ 
der Syndikatskammern, die „Union nationale“, ver- 
öffentlicht in ihrer letzten Nummer den offiziellen Be⸗ 
richt über die interefjante Sitzung, welche am 16. 
Januar die Syndikatskammer für das Konfeklions⸗ 
und Modewaarengeſchäft abgehalten hat. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtand die Frage der deutſchen Konkurrenz. 
Der Großindußsielle Tainturier verlas im Namen 
einer »d hoe eingeſetzten Kommiſſion nachſtehenden 
Rapport über die Rivalität Deutſchlands in der Kon- 
fektionsbranche; ? 

„Die Mode iſt in Berlin! Das iſt der Ruf 
in dem kommerziellen Krieg, welchen die preußiſche 
Preſſe ſelt einigen Jahren ausſtößt. Schon im Jahre 
1869 hatten auf die Verſicherung mehrerer Nord- 
Amtrikaner, daß ſie in Berlin unſere Pariſer Modelle 
mit enormen Differenzen gegen unſere Preiſe kauften, 
die Herren Bouillet, Jourdan, Lecluze, Extien und 
Tainturler es übernommen, ihre Kollegen auſzuſuchen 
und ſie zu bewegen, den von Berliner Käufern be- 
gleiteten Kommiſſionären den Verkauf zu verweigern. 
Man ſetzte eine Strafe von 10,000 Franken zu 
Gunſten der Armen feſt. Wir hatten dreißig Unter- 
ſchriſten geſammelt, aber die kategoriſche Ablehnung 
dreier Häuſer, unter dem Vorwande der Unabhängig⸗ 
keit, verhinderte die Einigung. Trotzdem hauen die 
Berliner ſeit jener Zeit gar viele Thüren verſchloſſen 


gefunden und werfen ſich nun auf die Konfekllon, wo 


fie unbekannt waren. Im Jahre 1875 erſuchte Herr 
Tainturier, erſchreckt von dem Eindringen der deut- 


ſchen Fluth auf die Mäckte von England, Holland 


und Belgien, den damaligen Präſidenten der Syndi⸗ 
katskammer für Gewerbe, Herrn Marcilhacy, ſeine Kol- 
legen zuſammenzuberufen, um ihnen die Situation 
darzulegen und ein Mittel zu finden, damit nicht 
auch dieſe Kundſchaft wie die No dametikas verloren 
gehe. Trotz einer langen Diskaſſion kam es zu kei⸗ 
ner Entſcheidung und die Verſammlung begnügte ſich, 
den Wunſch auszuſprechen, daß in Paris große Fa⸗ 
brifen zur Herſtellung billiger Kleidungsſtücke gegrün- 
det würden, um die Käufer en gros auf unſeren Platz 
zurückzuführen. Des Uebel hat ſich verſchlimmert, 
und die preußiſchen Konfellionen dringen in Frank⸗ 


reich ein, Dank dem Frankfurter Vertrage, der unſeren 
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gaenzen Handel erdrückt. Es iſt dringend nothwendig, 
1 


Feuilleton. 
Turnt! 
Ein Mahnwor, an Leute mit ſitzender Beſchäftigung. 


Der alte“ Schriftsteller Plempius ſprach einſt das 
ſehr wahre Wink aus: „So wie ein ſließendes Waſ⸗ 
ſer rein Bleibt‘; ein ſtillſtehendes aber verdirbt, ebenſo 
erhält die Uebung unſere Körper bei Geſundheit; 
Trägheit AP Unthäligkett hingegen wird ihnen eine 


8 Quelle des Werderbens und der Krankheiten.“ Wer 


I gen find, als (Hegenſatz jene 
57 len, die die ſocgenannten „Stubenhocker“ bilden, feine 


an der tigtſelt dieſes Wortes zweifeln wollte, dem 
dürfte man alls ſprechenden Beweis nur jene faſt 
durchweg kräftig en und geſunden Erſcheinungen, die 


durch ihren Beruf zu Wr Mustelarbeit. gezwun⸗ 
Anderen gegenüberftel- 


Geleenheit. zu kräftiger Leibesübung haben und in 
Folge okſſen mit allerlei krankhaften Zuständen behaf⸗ 
tet ſind. Selbſt wenn uns aber auch nicht das 
äußere Anſehen der Einen oder Anderen von den 
Einſlüſſen, die die kräſtige Leibesübung und die Un- 
thätigfeit unſerer Muskeln auf den Körper ausüben, 
überzeugten, jo würde es die Wiſſenſchaft ſein, die 
uns von der Wichtigkeit einer geordneten Lelbesbewe⸗ 
gung und ihrer Bedeutung für den geſammten Le⸗ 
bensprozeß mit Tauſenden von Bewelſen an die Hand 
ginge. Es iſt freilich von letzterer Seite ſchon viel 
gepredigt, oder beſſer geſagt: ſchon viel ermahnt und 
noch mehr in den Wind geſprochen worden, denn nur 
die Wenigſten halten es für der Mühe werth, jo 
lange fie noch geſund find, daran zu denken, daß fie 
auch dafür ſorgen ſollten, geſund zu bleiben. „Wohl 
ſehen die Meiften oder vielleicht Alle, recht wohl ein, 
daß gymnaſtiſche Uebungen, namentlich für Leute mit 
ſitzender Beſchaftigung, einen unbeſtrellberen Werth 
haben, aber die ihnen und vor Allen den Stuben 
ſitzern gegebenen Lehren und Rathſchläge zu befolgen, 
daran denken ſie nicht. Erſt wenn die Zeit kommt, 
wo die Körperkraft allmählich abnimmt und ſich tn 
den Gliedern bald da bald dort eine gewiſſe Unge— 


müthlichkeit und Steifheit einſtellt, wo der vereng ““. 
Meiſter a. 


n b 


Sountag, 


mit Energie zu handeln. Die Paſſementerie und die 
Gewebe werden wie unſere Modelle kopirt und in 
Sachſen weit billiger fabrizirt. Wir haben nicht allein 
unſere eigenen Intereſſen zu veitheidigen, ſondern auch 
die Arbeit von hunderttauſend Arbeiterinnen, die von 
unjerer Induſtrie leben. Ihre Kommiſſion wird mit 
Vergnügen alle Mittheilungen, um dieſem Uebel ab- 
zuhelfen, entgegennehmen, glaubt aber bis dahin, daß 
das wirkſamſte Mittel in dem Verweigern beſteht, 
nicht nur unſere Modelle vor Eröffnung der Saiſon 
zu verkaufen, ſondern überhaupt, nur ſie zu zeigen. 
Die Käufer en gros ſind bekannt: übrigens find dies 
niemals Damen und die gutturale Ausſprache ver⸗ 
räth leicht denjenigen, der ſich als Amerikaner aus- 
geben würde. Wir haben die Liſte der Kommiſſio⸗ 
näre, welche Berliner zu Kunden haben, zirkuliren 
laſſen und halten ſie zu Aller Verfügung. Wenn 
ein ncuer Kommiſſionär auftaucht, jo fügen wir ihn 
der Lifte hinzu und werden feinen Namen ſofort unter 
uns bekonnt geben. Im Falle eines Zweifels wollen 
Sie uns benachrichligen und da Sie nicht ſofort lic- 
fern, ſo werden wir Ihnen ſchon am ſolgenden Tage 
die Antwort g ben. Gegenwärtig find die Schneide- 
reien das hauptſächliche Objektiv dieſer Modellräuber 
und als Beweis ihrer Gewandtheit führen wir an, 
daß die Modelle einer großen Schneiderei, deren Ver⸗ 
trauen ſie getäuſcht hatten, in einem Berliner Moden- 
blatt acht Tage vor der Veröffentlichung in der „Mode 
illuſtrée“ zu Paris erſchienen. Gewiß die Fankaſie 
und die Erfindungskraft fehlen bei uns nicht, aber 
wir find zu vertrauensſelig. Doch mit einer loyo- 
len Verſtändigung unter einander wird es uns ſicher⸗ 
lich gelingen, dieſe Leute zu verjagen, die ſich auf 
unſere Koſten bereichern. Trotz des eiſernen Kanzlers 
wird die ganze Welt nicht aufhören, zu jagen, die 
Mode iſt in Paris!“ 

Dieſer Bericht wurde, wie die „Union nativ- 
nale“ hervorhebt, mit warmem und anhaltendem Bei⸗ 
fall begrüßt. Demnächſt hielt der Präſident der 
Syndikatskammer, Perr Dreyfuß, nachſtehende An- 
ſprache: 

„Meine Damen und Herren! Sie kennen das 
Ziel, das die Patriotenliga verfolgt, ſowie den Muth 
und die Energie, welche dieſelbe unter dem glühenden 
Impuls ihres Delegirten Deroulöde entwickelt, der, 
ohne auf eine unſerer legitimen Revindikationen zu 


Bruſtkaſten, die durch die ſtille Gewohnheit ungleich 
gewordenen Schultern und das gebogene Rückgrat 
daran mahnen, daß man doch etwas verſäumt hat 
und Manches anders, beſſer jrin könnte, erinnern ſich 
die Saumſeligen und Trögen dieſer Verſäumniß, die 
dann leider nicht mehr nachzuholen iſt. 

Es hieße zu weit gegangen, wenn man die 
gymnaſliſchen Uebungen, für die der alte Jahn das 
Wort Turnen erfand, als abſolutes Heilmittel hinſtel⸗ 
len und rezeptartige Vorſchriſten mit einzelnen Krank- 
heiten in Verbindung bringen wollte. Das Turnen 
iſt eben nur ein Hülfemittel ſür die Krafligung und 
Stärlung des Körpers, damit derſelbe bei ſtörenden 
Zufällen oder Einflüſſen den gehörigen Widerſtand zu 
leiſten befähigt iſt. 

Viele Menſchen gehen von der ganz verkehrten 
Anſicht aus, daß nur geſunde und kraſtige Menſchen 
das Vorrecht haben, Turnübungen vorzunehmen, wäh⸗ 
rend kränkliche und ſchwächliche ſich davon zurückhal⸗ 
ten müſſen. Allerdings glebt es eine Menge von 
Uebungen, die vorzunehmen man nicht Jedem zu⸗ 
muthen kann, aber es giebt auch genug andere, bei 
denen es weder der vollen Muskelkraft, Giwandtheit, 
Energie, Anflrengung und Widerſtandefähigkeit bedarf, 
die ſelbſt ſehe Geſchwächte und Kranke vornehmen 
können, und die gewiß großen Nutzen bringen. Ein- 
zelne Kran le, die abſoluter Ruhe bedürfen, ſind ſelbſt⸗ 
vecſtändlich hierbei auegeſchloſſen. Unverzeihlich aber 
iſt es, daß es immer nech eine fo große Anzahl 
Derer giebt, die recht gut tarnen lönnten, aber aus 
krankhafter Trägheit es nicht thun. Solche Geifter 
find auch gewöhnlich an ihrer hinfalligen, ſchlotteigen 
Haltung und an dem Gang zu eckennen, und auch 
die alten Griechen unterſchieden ſchon am Gange 
Diejenigen, welche Gymnaſtik getrieben hatten, und 
welche nicht. 

Wir bemerkten ſchon Eingangs, daß das Tur⸗ 
nen kein Heil», ſondenn nur ein Hülſsmittel ſei, ein 
Mittel, das dazu beiträgt, gewiſſen Kraulheiten vor- 
zubeugen. Durch die gehörige Auswenung uno Wöl- 
bung des Stelets in der Beuſtkorbgegend lönnen z. B. 
olche der Lungen und des Heczens verhindert werden, 
denn dieſelben ſchreiben ſich meiſtens von einem zu 
engen Bau der Bruſtpöhle her. Daß übrigens ein 


Kalerate: Die 


Redaktion. Tod und Verlag von 


verzichten, auch die Induſttie gegen das Eindringen 


der fremden vertheidigt. Der wackere Patriot ſollte 
in unſere Verſammlung kommen, um uns ſein über⸗ 
zeugtes Wort hören zu laſſen. Krank in Nizza, 
kann er nicht kommen und entſchuldigt ſich. Sie 
werden ſich meinem Bedauern anſchließen. Hier der 
Brief, den ich von ihm erhalten habe.“ 

In dem Briefe des berüchtigten Führers der 
Patriotenliga, Déroulède, heißt es u. A.: 

„Es handelt ſich um die Proſperität des Vater⸗ 
landes. Mögen alle Patrioten ſich vereinigen und 
zuſammenthun, um nur die natſonalen Produkte, nur 
die nationalen Produzenten und Arbeiter zu begünſti⸗ 
gen. Außer der Konlurrenz müſſen wir uns auch) 
mit dem betrüglichen Nachmachen beſchäfligen und 
zwar friedlich, aber entſchloſſen Denjenigen bekämpfen, 
welchen wir mit Recht unſeren Erb-Nachmacher und 
Erb-⸗Konkurrenten nennen können.“ 

Schließlich hielt der zweite Delegirte der Pa⸗ 
triotenliga, Herr Deloncle, einen längeren Vortrag, 
in welchem er als die nächte Aufgabe der Patrioten⸗ 
liga bezeichnete, den Syndikatskammern in ihrem 
Kampfe gegen die auslöndiſche und ſpeziell die deutſche 
Konkurrenz mit allen Mitteln zu Hülfe zu kommen. 

Die von der Generaldirektion der franzöſiſchen 
Zölle kürzlich publizirten ſtatiſtiſchen Nachwelſe über 
den Handelsverkehr zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land konſtatiren, daß die deutſche Einfuhr in Frank⸗ 
reich während der letzten Monate nicht ab-, ſondern 
zugenommen habe. Sofern die deutſche Induſtele 
fortfährt, gute und billige Waare zu liefern, wird 
alles Schreien der Patriotenliga wie neidiſcher Kon 
kurrenten den franzsſiſchen Konſumenten nicht verhin⸗ 
dern, in Deutſchland zu kaufen. Wohl aber liegt in 
der Energie, mit welcher in Franlceich einerſeits ge⸗ 
gen die deutſche Induſtrie agitirt, anderſeits daran 
gearbeitet wird, den verlorenen Vorſprung wieder ein- 
zuholen, für die deutſchen Induſniellen die Aufforde⸗ 
rung, nichts zu unterlaſſen, damit Deutſchland in ge⸗ 
weiblicher Hinſicht auf ſeiner mühſam erreichten Höhe 
erhalten bleibe. 


— Großes Aufſehen hat es er egt, daß die 
ſämmtlichen „Invincibles“, welche ihre Strafen in 
iriſchen Kerkern abbüßen, Mittwoch Nachts plötzlich 
an Bord des Kriegsſchiffes „Valorous“ gebracht wur⸗ 
den, um nach England überführt zu werden. Es 
ATTERSEE ² A 


lanſtgemäßte Turnen ſehr vortheilgaft auf die Aus- 


bildung dee Knochen einwirkt, ſteht außer Frage. Je⸗ 


der Anatom kann aus den Knochen eines Skelets er- 
kennen, ob der frühere Inhaber muekelſtark oder 
⸗ſchwach war, der Turnlehrer Elias vermachte fein 
Skelet ſeiner Vaterſtadt Bern, damit Spätere daran 
ſehen könnten, wie die Turnübungen voriheilhaft auf 
die Ausbildung des Knochenſyſtems einwirken. Die 
Phyſiologen ſind laͤngſt varüber einig, daß die Knochen 
elner Aus- und Zubildung in dem Grade fähig find, 
als die ſich daran heftenden Muskeln geübt werden; 
es müſſen demnach, wie Kloß in ſeinem Katechismus 
der Turnlunſt ſehr richtig anführt, Ebenmaß, Kraft 
und Schönheit des Körpers durch geordnete Turn⸗ 
übungen weſentlich gewinnen, wie das ja auch die 
Pracht der gymnaſtiſch geſchulten griechiſchen Körper 
beſtatigt, deren marmorne Abbilder uns noch heute 
als Vorbilder dienen. 

Cine Menge Kraniheiten rühren, von einer feh⸗ 
lerhaften Blutmiſchung her. Durch das Turnen 
kommt aber das Blut in raſchere Bewegung und es 
iſt deshalb erklärlich, daß damit die Aufnahme brauch ⸗ 
barer und die Aus ſſcheſdu. ng unbrauchbarce Stoffe ver- 
mittelt wird, und daß das Blut ſelbſt durch den 
lebendigen Stoffumſaß an Güte feiner Beſtandtheile 
gewinnt. Der genannte Turnlehrer ſührt aber noch 
eine Reihe anderer wohlthätiger Erſolge an, die das 
Turnen mit ſich bringt. Er ſagt u. A.: Dem Blute 
werden ſeine Beſtandtheile durch den Verdauungspro⸗ 
zeß zugeführt, der durch Turnübungen weſentlich ge⸗ 
fördert wird, wie das ein Jeder an dem kräftigen 
Appetit merken kann, der ſich nach körperlicher An⸗ 
ſtrengung einzuſtellen pflegt. Alle Nahrungeſtoffe, 
welche durch den Verdauungeprozeß aus den Speiſen 
gezogen und dem Blute zugeführt werden, erhalten 
ihre Lebensfähigkeit erſt durch den Athmungepiozeß, 
indem ſie durch Aufnahme von Sauerſtoff zu dem 
brauchbaren Material entwickelt werden, aus dem der 
Körper ſeinen Aufbau bewirkt. Die ausgiebige Thä⸗ 
tigkeit der Lungen, dieſen eigentlichen Weelſtatlen der 
Blutbildung, iſt deshalb ſo wichtig, weil ſich, wie 
oben bemerkt, das Blut nach jedem Umlaufe erfriſcht 
und verjüngt. Wenn nun mi jeder Turnübung eine 
Beſchleunigung des Athemholens verbunden iſt, ſo wird 
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R. Graßmann. Sprechſtunden von 12 —1 Uhr. 


heißt, daß man einer weitverzweigten Verſchwörung 
der iriſchen Desperados auf die Spur gekommen jet, 
deren Zweck es war, die eingeſperrten „Patrioten“ 
gewaltſam zu befreien. In England wird man die 
Invincibles in verſchiedenen Kerkern unterbringen und 
den Ort des Gewahrſams der Verbrecher geheim 
halten. 


— Zwei engliſche Zeitungs⸗Korreſpondenten — 
von der „Daily News“ und dem „Standard“ —, 
welche die Armee Baker Paſchas von Trinkitat nach 
Tokar zum Entſatze dieſes Platzes begleiteten und 
glücklich dem Blutbade entronnen find, melden ge⸗ 
radezu erſtaunliche Einzelheiten über die „Schlacht“ 
an dem Brunnen von Teb. Wir entnehmen den⸗ 
elben, außer den bereits gebrachten Mittheilungen, 
Folgendes: 

„Um 61 Uhr Morgens, den 4. Februar, 
brachen die egyptiſchen Truppen, 3600 Mann ſtark, 
von dem Fort auf, welches 5 Km. von Trinkitat, 
dem Hafen am rothen Meere, entfernt iſt. Drei 
Bataillone Infanterie marſchirten kompagnieweiſe, Ar⸗ 
tillerie und Kavallerie in der Front und an den Flan⸗ 
ken, nach allen Seiten auf eine Entfernung von 1 / 
Km. Kavallericpoften ausſendend. Um 9 Uhr hörte 
man von den Vorpoſten an der linken Front Schüſſe 
und eine Anzahl Feinde wurde ſichtbar. Dieſelben 
wurden jedoch durch drei Schüſſe aus Krupplanonen 
zerſtreut, allein der Feind erſchien wieder auf den Hö⸗ 
hen in der Front und rechts, wo auch plötzlich eine 
leine gegneriſche Kavallerietruppe ſichtbar wurde. Es 
war alſo klar, daß der Feind ſich von allen Seiten 
auf die Egspter ſtürzen wollte und Major Giles, 
welcher die türkiſche Kavallerie befehligte, erhielt Ordres 
zum Angriff gegen die arabiſche Kavallerie, welchen 
Befehl er angeblich ſehr glänzend ausführte, dabei 
aber beinahe in einen Hinterhalt gerieth, denn nach⸗ 
dem er die feindliche Kavallerie einen Kilometer weit 
verfolgt hatte, ſtürzten plötzlich Speerträger aus dem 
Buſch hervor, Major Giles retirirte gegen die Front 
und nun wurde von allen Sciten, außer im Rücken, 
ein Gewehrſtuer eröffnet. Die von Baler Paſcha ge- 


führten Truppen waren überraſcht worden, obgleich der 


Angriff erwartet werden konnte, da die Vorpoften ſchon 
einige Zeit vorher ſich immer näher an die Haupt- 
truppe herangezogen hatten und in Unordnung gera- 
then waren. Von den Offizieren bei denſelben war 


7 „ 
as auch die Lungen ſelbſt ſtarken, indem dieſe zur 
normalen Thätigkeit angeregt werden, und der Blut⸗ 
umlauf in ihnen alſo befördert wird, daß einer Ab⸗ 
ſetzung der bekannten Tuberkeln oder einer Verbildung 
des Lungengewebes, woraus gefährliche Krankheiten 
entſtehen, vorgebeugt werden kann. 

Mit einer ausgiebigen und energiſchen Thätigkeit 
der Lungen hängen auch jene Ausſcheidungen zuſam⸗ 
men, durch welche die unbrauchbaren Stoffe mit Hilfe 
des eingeathmeten Sauerſtoffe zerſetzt und in das Blut 
aufgenommen, dann aber als Schweiß durch die Nies 


ren, durch Lunge und Leber ganz aus dem Körper 


entfernt werden. Es braucht nur daran erinnert zu 
werden, daß bei dem Turnen die Haut ſich ſtärker 
röthet, wärmer, praller und claſtiſcher wird, nament⸗ 
lich wenn es in freier Luft geſchieht, ſo daß hierin 
ein vorbeugendes Mittel gegen alle Krankheiten zu 
erblicken iſt, die aus unterdrückter Hautthätigkeit ent⸗ 
ſtehen. 

Ferner iſt wohl nid t abzuleugnen, daß cas Tur⸗ 
nen auch ſeinen wohlthätigen Einfluß auf das Ge⸗ 
bin, die Nerven ꝛc. ausübt, und da durch das Ner- 
venſpſtem der Zuſammenhang zwiſchen Leib und Seele 
vermittelt wird, und die Turnübungen geeignet ſind, 
dieſe beiden Beſtandtheile des menſchlichen Organis⸗ 
mus zu cinem Ganzen aufs Innigſte zu verbinden, 
tri.t auch die ethiſche und ſütliche Bedeutung des 
Turnens hervor. „Jeder hat darouf zu ſehen, daß 
er in feinem Körper ſich ein fügſames Organ feines 
Willens ſchafft, damit derſelbe in jeder Beziehung des 
ſütlichen Lebens Diener und Träger des ihm inne⸗ 
wohnenden Geiſtes werde. Die Regelung und Stär⸗ 
tung unſerer Willensthatigkrit ift eine weſentliche Auf⸗ 
gabe der lultirirenden Seelenpflege, und da das beim 
Turnen gekraftigte Muskelleben der phpſiſche Träger 
der Thatkroft iſt, ſo iſt cinem Jeden der Weg ange⸗ 
zeigt, auf dem er zu jener Selbſtſtändigleit, zu jenem 
entſchloſſenen Muthe, zu jener Stärke, Gewandtheit 
und Ausdauer und zu alle den herrlichen Eigenſchaf⸗ 
ten eines freien Mannes im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes gelangen kann, wodurch er befähigt wird, ſich 
ſelbſt, ſeinen Mitmenſchen oder feinem Vaterlande die 
wichtigſten Dienſte zu leiſten.“ Alſo — turnt! 

(Rach dem „Hamb. Korreſp.“) 


Nichts zu bemerken. Mittlerweile hatte die Infan- 
terie die früher einererzirten Bewegungen auszuführen 
begonnen, um ein großes Karré zu bilden. In der 
Front und auf der linken Seite, zum Theil auch auf 
K der Rechten, war das Manöver gelungen, allein in 
a 
| 
? 


den übrigen Theilen und im Rücken zeigten die Kom⸗ 


ten Stadt und Kaſſala (weſtlich von Maſſua, weit 
landeinwärts von dem ſüdlich von Berber in den Nil 
einmündenden Chor-el⸗Baſch) zerſchnitten. Die Gar⸗ 
niſon dieſer Feſtung dürfte nunmehr, wenn ſich nicht 
Abyſſinien ins Mittel legt, demſelben tragiſchen Schick; 
ſale verfallen wie Tokar. 


— In dem geſtrigen ſtark beſuchten Rn 
der Jancovius-Kapelle, das im Saale der Bud- 
Brauerei ſtattfand, ernteten die Kaiſectrompeter Jo hn 
und Franz Schmidt wiederum großartige 
Triumphe. Mit großem Erfolge wurden drei Novi- 
täten für Piſton von hieſigen Komponiſten zur 
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fallt, angeſichte des une Beränfniffee 
werde die Linke der Forderung zuſtimmen. 

München. 9. Februar. Der Finanzausſchuß 
hat mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, die Fort- 
erhebung des bisherigen Malzaufſchlages von 6 Mk. 
in dem Finanzjahre 1884 —85 in der Kammer zu 


pagnion eine wilde regelloſe Maſſe. Ausland Aufführung gebracht. V erwandte S ee len, beantragen. 
In dieſem Augenblick ſtürzte der Feind, trotz a 8 . 5 ein ſehr intereſſantes und effektoolles Tonſtück von Wien, 9. Februar. Wie die Preſſe meldet, 
der Wachſamkeit der Kavallerie- und Infanterie-Vor⸗ Wien, 7. Februar. (B. T.) Jeder Tag] Rich. Eilenberg, fand enthuſiaſtiſche Aufnahme. ſind die Konferenzen im Handcleminiſterium in Sachen 


FPaoſten, plötzlich mit wildem Geſchrei aus dem Gebüſch 
hervor und griff namentlich die linke Seite und die 
AUlnke Front des Karrds mit Wuth an. Die ver- 
j ꝓeifelten Auſtrengungen der Egypter, in die gehörige 
Stellung zu kommen, das Durcheinander der Befehle, 
das Chaos im Rücken, wo 300 Kameele, alle Ba- 
gage- und Kommiſſariatwagen einen Weg in das In- 
nere des Karre g ſich zu erzwingen ſuchten, ſpottete 
jeder Beſchreibung. Was als Rückendeckung dienen 
ſllte, war eine wilde Maſſe von Menſchen, Pferden, 
Mauleſeln und Kameelen, welche ſich bis in's Zen⸗ 
ttum hinein zog. Die Negerſoldaten aus dem Su⸗ 
dan, welche die linke Seite und einen Theil der Front 
bildeten, ſtanden eine Zeit lang feſt, wurden aber bald 
durch das Eindringen ihrer egyptiſchen Kollegen und 
der Kameele demoraliſirt. Die egyptiſche Kavallerie 
fing zuerſt an zu fliehen, die Offiziere voran. Was 
fiel, wurde maſſakrirt. In ihrer Panik feuerte die 
Infanterie in ihrem ſogenannten Karré nach allen 
Seiten, und der Oberbefehlshaber Baker Paſcha, wel⸗ 

cher ſich mit ſeinem Stabe außerhalb des Karré vor 

der Front befand, wurde beinahe von ſeinen eigenen 
Leuten todtgeſchoſſen. Ein egyptiſcher Soldat wurde 
im unmittelbarer Nähe des Korreſpondenten der „Daily 
1 News“ von einem Kameraden erſchoſſen und Kapitän 


ter warfen ihre Gewehre fort, knieten nieder, erhoben 
ühre Hände und baten um Gnade. Die Araber er- 

griffen aber die Feiglinge im Genick, durchbohrten fie 
N von hinten mit ihren Speeren und ſchnitten ihnen die 

Köpfe ab. Dieſe fürchterliche Mepelei dauerte wäh⸗ 
rend der ganzen Flucht fort, auf einer Strecke von 8 
Km. bis zu dem Fort, welches die Truppen am Mor- 
geen verlaſſen hatten. Das Jauchzen der Araber und 
5 das Geſchrei ihrer Opfer waren ſchrecklich. Nach acht 
Minuten, nachdem der plötzliche Angriff der Araber 


bringt uns jetzt neue Enthüllungen aus dem anar⸗ 
chiſtiſchen Lager. Freilich iſt es ſchier unmöglich, da⸗ 
bei Spreu vom Weizen zu ſondern und herauszufin⸗ 
den, was Gerücht, was abſichtlich ausgeſprengt iſt, 
um Beunruhigung zu verbreiten, und was thatſäch⸗ 
lich auf Wahrheit beruht. Ich beſchränke mich da⸗ 
her auf die Wiedergabe jener Einzelheiten, welche aus 
ernſten Kreiſen kommen und in ernſten Kreiſen ge⸗ 
glaubt werden. 

Das Wichtigſte hiervon iſt, daß auf den 23. 
Februar die Ausführung eines großen Verbrechens an⸗ 
geſetzt war. Es ſollte nämlich ein öffentliches Ge⸗ 
bäude, ein Polizeikommiſſariat, wahrſcheinlich jenes in 
Floridsdorf, in die Luft geſprengt werden. Die Anar- 
chiſten wollten damit verſchiedene vorgenommene Ver⸗ 
haftungen „rächen“. Warum gerade der 23. De⸗ 
zember, ein Sonnabend, gewählt worden, iſt nicht 
klar, vielleicht nur aus praktiſchen Gründen, etwa weil 
noch zeitraubende Vorbereitungen zu treffen waren und 
weil überhaupt ein feſter Termin firirt werden mußte. 
Muthmaßlich hatte Graf Taaffe, als er neulich ſagte, 
es dürfte mit der Verhängung des Ausnahmezuſtandes 
nicht länger gezögert werden, dieſe und ähnliche Vor⸗ 
bertitungen der Anarchiſten im Auge. 

Von den Geſtändniſſen des Mörders Stellmacher 


geplant und angeblich auch ſchon vorbereitet war. 
Näheres hierüber mitzutheilen erſcheint im Augenblick 
nicht angezeigt. 

(Anmerk. d. „Berl. Tgbl.“: Merkwürdigerweiſe 
trifft mit dieſen Andeutungen unſeres Wiener Kor⸗ 
reſpondenten eine Mittheilung zuſammen, die uns aus 
Zürich zugeht, und der zu Folge dort in Sozialiſten⸗ 
kreiſen, die mit Stellmacher in Verbindung ſtanden, 
verlautete, Stellmacher ſei auch deſignirt geweſen, 
ein Attentat auf den Kaiſer Franz Joſeph auszu⸗ 


Die Konzertpolka „Zwei Herzen und ein Schlag“ von 
R. Haſſelmann wurde ebenfalls durch gerech⸗ 
ten Beifall ausgezeichnet. Als Einlage ſpielten die 
jungen Künſtler unter Mitwirkung ihres Herrn Vaters 
ein von unſerm Mitbürger Herrn Dietze neu kom⸗ 
ponirtes Trio. Herr Dietze hat auch mit dieſer Kom⸗ 
poſition, der es an Auszeichnung und Anerkennung 
nicht fehlte, ſein nicht unbedeutendes Talent aufs Neue 
btwieſen. 

— Jetzt haben die Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen im Eden⸗Theater ihren Abſchluß gefun⸗ 
den, da bereits der ganze Bühnenraum zur Glanz 
nummer des Theaters: „Das Feſt der Roſenkönigin“ 
umgewandelt iſt. In Verbindung mit dieſer Fererie 
gelangt ein Rieſen-Waſſerkunſtwerk, genannt Tempus 
carosse floreux, zur Aufführung. Die Waſſer⸗ 
zuleiamgs-Rohre zur Speifung der Maſchinen find 
von Seiten des hieſigen ſtädtiſchen Waſſerwerkes ge⸗ 
legt worden, jo daß das prachtwolle Schauſpiel, wel⸗ 
ches höchſt intereſſant zu werden verſpricht, ſchon heute, 
Sonntag, zur Aufführung gelangt. 

— Die Koſten der durch einen vom Angeklag⸗ 
ten gewählten Vertheidiger geführten Vertheidigung 
ſind, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Straf⸗ 
ſenats, vom 29. November v. J., im Falle der 


der Staatskaſſe aufzubürden, vielmehr hängt dies in 
jedem Falle von dem Ermeſſen des Gerichts ab. 

— Der Regierungs-⸗Aſſeſſor Hermann Heinrich 
Wilhelm Mar von Balan in Schlawe iſt zum 
Landrath ernannt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Karolinger.“ Trauerſpiel in 5 Akten. Bel le⸗ 
vuetheater: „Der Troubadour.“ Große Oper 


der Aufhebung des Trieſter Freihafens jo weit ge- 
diehen, daß ſich ſchon in den nächſten Tagen eine 
Miniſterial⸗Kommiſſion nach Marfeille begeben wird, 
um die Einrichtungen des dortigen Hafens, ſoweit ſie 
das Gebiet der Technik und Mechanik betreffen, in 
Augenſchein zu nehmen. Auf Grund des Berichts 
dieſer Kommiſſion ſoll dann das definitive Pro- 
gramm für die Anlagen des Trieſter Hafens feflge- 
ſtellt werden. 

Petersburg, 8. Februar. Der frühere Inten⸗ 
dant des Intendantur⸗Detachements Ruſtſchuk, Oberſt⸗ 
Lieutenant Priorow, und der Transport⸗Unternehmer 
Auerbach find vom Militär-Bezirksgericht der Ausfer⸗ 
tigung reſp. Beglaubigung wiſſentlich falſcher Doku ⸗ 
mente über Verproviantirungs - Transporte für über- 
führt geachtet und zur Deportation nach Sibirien be⸗ 
hufs der Anſiedelung daſelbſt verurtheilt worden. Der 
dritte Angeklagte, Kapitän Konkoff, der früher als 
Magaaufſeher fungirte, wurde freigeſprochen. 

Petersburg, 9. Februar. Wegen des Ab⸗ 
lebens der Prinzeſſin Georg von Sachſen ift eine 
zehntägige Hoftrauer angeſagt worden. 

Aſtrachan, 8. Februar. Wie vom Kaspiſchen 
Meere her gemeldet wird, Töfte ſich am 4. d. Mts. 


a f a u Abends vom Ufer eine ungeheure Eisſcholle ab, auf 
Cavalieri wurde in derſelben Weiſe getödtet. Zuletzt f iſt insbesondere eines äußerſt ſchwerwiegend. Das⸗ Freiſprechung des Angeklagten, ſelbſt wenn die Ver⸗ 
I bot die Szene ein Bild wilder Metzelel. Die Egyp- ſelbe betrifft ein Verbrechen der ſurgtbarſen Art, das] theidigung eine nothwendige war, nicht ohne Weiteres welcher ſich zahlreiche Fiſcher befanden. Die Scholle 


trieb bei dem gerade herrſchenden Sturme ins Meer 
hinaus und iſt man über das Schidjal der Fiſcher 
noch ohne Kunde. 

Madrid, 8. Februar. Alle Befürchtungen we⸗ 
gen revolutionärer Bewegungen werden wiederholt als 
unbegründet bezeichnet. Die franzöſiſche, wie die por ⸗ 
tugicſiſche Grenze werden von den bezüglichen Regie⸗ 
rungen ſtreng überwacht und die ſpaniſchen Flücht⸗ 
linge in beiden Ländern internirt. 


Newyork, 8. Februar. Offtzielle Berichte von 


ä 


Hi f begonnen hatte, befand ſich die ganze egyptiſche Ar- | führen.) in 3 Akten. Montag: Stadttheater: „Die heute früh melden fortdauerndes Steigen des Ohio, 
ner auf der Fluch. Bon einem Sudan. Hiegment, Daß Steumacher in Wien längere Zeit gewelt,] Walküre.“ Muftkdrama in 3 Abtheihungen, man befürchtet weitere Berfeerungen, in Wherling find 
das 400 Mann ſtark war, lehrten nur 70 Mann] habe ich schon neulich gemeldet. Mit Schaffhaufer, —— gegen 10,000 Perſonen abdachlos. In Pitteburg 
zurück. Von dem türkiſchen Bataillon nur 30. der wegen des Verdachtes, den Polizeikonzipiſten Hlu⸗ Ernſt Poſſart's erſtes Wiederauftreten im und Alegban City fällt das Waſſer. An verſchle⸗ | | 


Eine aus Italienern beſtehende Kompagnie von 36 
man wurde vollſtändig vernichtet. Den Arabern 
fielen in die Hände: 4 Krupp- und 2 Gatling-Ka⸗ 
nonen, 3000 Gewehre, 36,000 Pfund Munition 
für die Kanonen und eine Maſſe Gewehr⸗Patronen. 
Schon anf dem Marſche hatten die Truppen weder 
Disziplin noch Feſtigkeit gezeigt. „Als ich vor einer 
—— vorbeiritt“ — erzählt der Kor⸗ 
deſpondent des „Standard“ — „beſchloß ich ſofort, 
nich, falls der Feind angreifen ſollte, dieſen Soldaten 
nicht anzuvertrauen, denn ich war überzeugt, daß ſie 
ben dem erſten Angriff ausreißen würden. Dieſem 
Entſchluſſe verdanke ich es wahrſcheinlich, daß ich am 
hi geblieben bin.“ Oberſt Sartorius hatte ſich in 
dem Karrs befunden, machte aber vergebliche Anftren- 
gungen, die Egypter zu ſammeln. Schließlich gelang 
8 aber uch ihm, wie Baker Paſcha, ſich durch den 
a Feind durchzuſchlagen. Dr. Leslie, Morris Bey und 
Ar Kapitän Walker ſah man ſich mit Schwert und Pi⸗ 
ſtole in der Nähe der Kanonen gegen die Feinde nach 
allen Seiten vertheidigen — fie find aber ſchließlich 
Uebermacht erlegen. 
Ae die Verfolgung aufgehört hatte — die 
ſcheinen die Kanonen der Kriegeſchiffe gefürch⸗ 
m. “ haben, allein es befand ſich in dem Augen- 
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— fie aber durch die engliſchen Offiziere gehin⸗ 
dert, und hatte der Feind auch hier noch einen An- 
gemacht, ſo hätte er den Reſt der Truppen ohne 
derſtand niedermachen können. Die Araber zeigten 
offenbare Verachtung gegenüber den Egyptern, 
es kam vor, daß ein einzelner Araber eine 
Anzahl egyptiſcher Soldaten angriff, und ein 
ner berittener Araber griff ſogar eine ganze Ka⸗ 
r an. Er verwundete den egyptiſchen 
andanten, welcher zu ſehr erſchreckt war, um 
h zu vertheidigen. Schließlich wurde der kühne Ara⸗ 
von einem engliſchen Offizier erſchoſſen. 

Es geht noch folgendes Telegramm ein: 

Kairo, 8. Februar. Nach der nunmehr von 
der Regierung gefaßten Entſchließung ſollen bereits 
gen drei in der egyptiſchen Armee dienende eng- 
Offiziere nach Suakim abgehen, um aus der 
lite der Negertruppen ein etwa 500 bis 600 Mann 
aͤhlendes Bataillon zu bilden, dieſem Bataillon ſoll 
n Gemeinſchaft mit den englischen Marineſoldaten 
ie Vertheidigung von Suakim anvertraut werden. 
Paſcha und die übrigen in Suakim befind⸗ 
hen egyptiſchen Truppen ſollen hierher zurückberufen 


Bialer Paſcha glaubt, daß es kaum mehr als 


d geben die Zahl der Gegner auf 2500 - 3000 


miſon von Sinkat hat natürlich der Sache des 
außerordentliche Dienſte geleiſtet. 


bek ermordet zu haben, in Haft iſt, war Stellmacher 
erwieſenermaßen näher bekannt. Die Beiden verkehrten 
viel miteinander, und die Unterſuchung dürfte ergeben, 
ob und inwieweit Beide an der Ermordung Hlubeks 
betheiligt waren. 

Inzwiſchen iſt über die parlamentariſche Behand⸗ 
lung der Regierungevorlagen betreffend den Ausnahme⸗ 
zuſtand eine vollſtändige Klarheit noch nicht eingetre⸗ 
ten. Die Stimmung in Abgeordnetenkreiſen iſt eine 
gedrückte; nur ſchwer können ſich die Abgeordneten 
entſchließen, für den Ausnahmezuſtand zu ſtimmen, 
ſie ſcheuen aber auch vor der Verantwortung zurück, 
denſelben abzulehnen, zumal ſeikdem ihnen Graf Taaffe 
im Vierundzwanziger-Ausſchuß einen Einblick in das 
Treiben der Anarchiſten gewährt. Natürlich haben die 
Bedenken der Abgeordneten mit Rückſichten auf die 
Anarchiſten nichts gemein. Bei den Deutſch-Liberalen 
ſind es zumeiſt prinzipielle Skrupel und die Erwägung, 
daß fie der Regierung, der fie Oppoſition machen, 
keine ſolche unbegrenzte Machtfülle in die Hände ge- 
ben möchten, wie fie die Ausnahmsgeſetze involviren; 
die Slaven hingegen ſcheuen das Odium, über rein 
deutſche Gebiete den Ausnahmezuſtand zu votiren. 
Schließlich aber werden ohne alle Zweifel alle dieſe 
Bedenken ſchwinden, und es gilt als ſicher, daß die 


des Parlaments-Ausſchuſſes über den Ausnahmezuſtand 
noch nicht beendet, iſt doch ſchon gewiß, daß keine 
Einigung zu erwarten ſein werde. Daher dürſten 
zwei Anträge des Ausſchuſſes vor das Parlament ge- 
langen, einer von der Majorität, vertreten durch den 
Slovenen Tonkli, wird die unveränderte Annahme der 
Regierungsvorlage, der andere von der Minorität, 
vertreten durch Joſef Kopp, wird eine weitergehende 
Einſchränkung des Ausnahmezuſtandes, eventuell gänz⸗ 
liche Ablehnung vorſchlagen. 


Provinzielles. 


Stettin, 11. Februar. Schwurgericht. 
Sitzung vom 9. Februar. — Anklage wider den 
Böttchergeſellen Hermann Pietzner wegen Brand- 
ſtiftung. (Schluß.) 

Da die Akten der im Jahre 1874 angeſtellten 
Unterſuchung nicht mehr beſchafft werden konnten, 
auch alle Recherchen nach anderen Beweisſtücken aus 
jener Zeit erfolglos blieben, jo konnte zur Beurthei⸗ 
lung des Falles nur die geſtrige Beweisaufnahme die⸗ 
nen. Dieſelbe lieferte gegen den Angeklagten, außer 
feinem eigenen früheren Geſtändniſſe, nichts Belaſten⸗ 
des und deshalb gaben die Herren Geſchworenen ihr 


find in der bieſigen Volksküche 1880 Portionen ver- 


hin, welche unwiderruflich die letzte des trefflichen 


Die ganze Stückes, welches hier anerkannter Maßen zur vorzüg⸗ 
erung des bie nach Maſſua (am Rothen Meer, lichen Darftellung gelangt iſt, ſein wird. 
er abyſſiniſche, jetzt egyptiſche Hafenſtadt) ſich er- | Töaufpieer Ludwig gafirt darin heute zum letzten Lauſe der Debatte hatte Rittler die Annahme 1 0 


Herr Hof⸗ 


Münchener Hoftheater nach den bekannten Vorgängen 
war von großem Erfolge begleitet. Das Publikum 
zeichnete den Künſtler demonſtrativ aus. 

— Die Intendanz des Peſter Nationaltheaters 
erklärt, daß der Tenoriſt Perotti trotz des Engage- 
ments des Herrn Broulik im Verbande des Inſtituts 
bleiben wird. 


Vermiſchtes. 

— Gum Münchener Raubanfall.) Der Räu- 
ber, welcher das Verbrechen im Wechſel-⸗ und Banf- 
geſchäfte des Herrn W. Brand verübte, iſt, wie aus 
München berichtet wird, ein Handlungekommis aus 
Vohenſtrauß, Namens Eduard Lottenburger; er iſt 
der Sohn eines Hausmeiſters und Tapezierers in Mün⸗ 
chen. Früher war er in einem Frankfurter und in 
Münchener Geſchäften thätig. Anfangs leugnete Lot⸗ 
tenburger bei dem Verhöre auf der Polizeidirektion; 
dem Umſtand, daß ein Gendarm ihn als früheren 
Regimentskameraden erkannte, iſt es indeß zu verdan⸗ 
ken, daß alsbald die Identität feſtgeſtellt wurde. Hier⸗ 
auf legte er ein umfaſſendes Geſtändniß ab; Abends 
wurde er in das Unterſuchungsgefängniß am Anger 
abgeliefert. Ueber die Perſon und die näheren Um⸗ 
ſtände bei Ausführung des Verbrechens wird noch Fol⸗ 


der Wand des Komtoirs ſteckend aufgefunden; das⸗ 
ſelbe hat zwar ſehr kleines Kaliber, das Projektil würde 
aber doch hingereicht haben, den Kommis zu tödten. 
Der Räuber will übrigens nicht die Abſicht gehabt 
haben, auf den Kommis zu ſchießen, ſondern durch 
Zufall in den Boden geſchoſſen haben. Die Frage, 
ob Komplizen vorhanden jelen, iſt noch nicht ent- 
ſchieden. Wie verſichert wird, iſt die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß an dem Attentate noch eine 
andere Perſon theilnahm, da eine ſolche vor der Thüre 
des Komtoirs Wache gehalten haben ſoll. 

— (Leicht geſagt.) Kaufmann zu einer ſich ent⸗ 
fernenden ſehr häßlichen Dame: „Adieu! Kommen 
Sie hübſch wieder!“ 

— Netter Druckfehler.) „Als das aufs Pracht⸗ 
vollſte dekorirte und im ſchönſten Flaggenſchmuck pran⸗ 
gende Schiff, mit den zahlreichen Feſtgäſten an Bord, 
in den Hafen einfuhr, wurde es vom Ufer aus mit 
Salatſchüſſen (anſtatt Salutſchüſſen) empfangen.“ 


Telegrapbiſche Deveſchen. 
Dresden, 9. Februar. Nach den feierlichen 
Exequien in der katholiſchen Hofkirche, welchen der 
Hof, ſowie die hier anweſenden Fürſtlichkeiten und die 
Vertreter der fremden Höfe beiwohnten, empfingen der 


König und der Königin ein Dejeuner dinatoire 


München, 9. Februar. Die Abgeordnetenkam⸗ 
mer genehmigte einſtimmig das Poſtulat für die Er⸗ 
richtung eines neuen Gymnaſiums in Würzburg. 1 


denen Orten ſind auch Perſonen durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung ums Leben gekommen. 


Nur bis Ende dieſes Monats 


Eden- Theater. 


Dir. . schenk. 
Sonntag, den 10., und Montag, den 11 Februar: 


orftellungen. 
Heute. Sonntag: 


2 Haupt⸗Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preiſen mit eben⸗ 


falls ſo reichhaltigem Programm wie Abends 
Abends 7½ Uhr: 


Große Gala⸗Parade⸗ 
Vorſtellung. 


Außerordentliche Neuheit. 
Gaſiſpiel der muſikaliſchen Wundermenſchen 
Neu! Neu! 


Jigg u. Joggl! 


5 ft Hide gar fein Kanonenboot im Hafen — ſtürmten] Regierungsvorlagen im Abgeorbnetenhaufe bei der Ab-|gendes mitgetheilt: Lottenturger war momentan aller Auf alifeitigen 0 > f 
te Fliehenden an die Seeküſte, um ſich der dort vor- ſtimmung eine große Mehrheit erhalten werden. Geldmittel bar. Das Geſchoß, das er auf den Kom- Zum vorletzten Male. 
denen wenigen Boote zu bemächtigen. Daran Wien, 8. Februar. Obgleich die Berathung] mis Hühſam abfeuerte, wurde geſtern Nachmittags in Präz. 9 Uhr: 7 


Die Enthauptung eines 


lebenden fremden Derr 
aus den Zuſchau 
— Hinrichtungsſzene im 10. " Sabehunde 6 
Schenk wird irgend cinem ee % Kl 
aus den Zuſchauern den Koof abſchlagen bibte 
bigen auf einer Schüſſel ſehen laſſen. 1 1 
und Mediziner lönnen 1 augenſcheinlichſt . 
r 11 der ab ach nag e Kopf. ein wil 
licher Menſchenkopf if. dem die Vrozebrer 
vorüber, — 2 den Enthaupteien wied 
lebendig machen 
Ferner gelangen zur Darbiellung: U 
Neue Serie prachtvoller Monſtre 
Welttableaux. 
Die Zauberwelt. 


Sntanella, das ref. 


Heute! ya 1. Male: Sonntag! 
Das Feſt der Nofen⸗ 
königin. 


Plant; Ausftsttungsfeerie erſten Ranges, 
verbunden mit dem größten 
Waſſer⸗Kunſtwerk der Welt, 
genannt Tempus earorae floreux; 
in hier noch nie Kr. Größe, Glanz und 


000 Araber waren welche das € Verdikt auch auf Nichtſchuldig ab und erfolgte Frei- Königin B 11 uhr di 

‚ gyptiſche, 3500 König und die Königin Vormittags hr die zu 
Kann zählende Heer angriffen und ſchlugen; andere ſprechung. 1 : den Beiſetzungsfeierlichkeiten abgeordneten " Spejial- Pradjtvoll teenve Bilde, era von der 
fi niere halten jedoch dieſe Schätzung für zu gering — In der Woche vom 3. bis 9. Februar] geſandten. Heute Nachmittags 2 Uhr findet bet dem 1. Der Schweſtermord. 2. Jagd zug der Diana. 


3. Raub des Hylias. 4. Waſſerfälle Eisregen. 


die Thalſache aber, daß die Rebellen in der 12 abreicht. ſtatt, an welchem die fremden Fürſtlichkeiten theilneh- Transformationen. 
e , . , Mr | m e d a a et 
unglüdliche Ausgang der Schlacht bei 3 heutige Aufführung des Trauerſpiels „Die Karo gedenken die fürſtlichen Gäſte Dresden wieder zu ver-“ gemalt. Flektr. und Deumond sche Beleuchtungs⸗ 
die gleich darauf folgende Niedermetzelung der lin ger“ von Wildenbruch im Stadttheater laſſen. effelte. 


Zum Schluß der Vorſtellung: 
Große Apotheoſe 
Kaſſenöffnung 6%, Uhr Anfang 71 
Morgen, Montag, zum letzten Male: 


A Uhr. 


7 


— 2. 


— . — 


Enthauptung. 


kenden Landſtriches hat ſich bereits für den falſchen Male. 
—— und Hose, E und Jogg. . 


ten erklärt und die Emiſſäre Osman Digma's fünfte Wiederholung der 
die Telegraphendrahte zwiſchen der letztgenann⸗ Wagner ſtatt. 


Morgen (Montag) findet die langerjente | en empfohlen unter Hinweis auf die Zuſicherung = 
„Walküre“ von Ri hard Kultusminiſters, nur katholiſche Profeſſoren an Ne 
Herz hatte dieſen Vorbehalt bedauert und 


Im wollen. 


